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©  Ein  Schmuckstück  (10)  weist  einen  ersten  Ring 
(14)  und  mindestens  einen  zweiten  Ring  (12)  auf,  die 
in  der  Gebrauchslage  nebeneinander  angeordnet 
und  miteinander  verbunden  sind,  indem  der  erste 
Ring  (14)  den  zweiten  umgreift.  Um  mittels  einer 
konstruktiv  einfachen  Verbindung  die  Ringe  zuver- 
lässig  miteinander  zu  verbinden  und  um  eine  Viel- 
zahl  gestalterischer  Möglichkeiten  zu  schaffen,  ist 
vorgesehen,  daß  der  erste  Ring  (14)  eine  aus  seiner 
Ringfläche  aufsteigende  Schlaufe  (16)  aufweist,  die 
von  dem  zweiten  Ring  (14)  durchgriffen  ist. 

Fig.  1 
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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Schmuck- 
stück  gemäß  dem  Oberbegriff  des  Anspruch  1  . 

Ein  bekanntes  Schmuckstück  weist  drei  neben- 
einander  angeordnete  Ringe  auf,  wobei  die  jeweils 
außenliegenden  Ringe  mit  Einbuchtungen  versehen 
sind,  die  zu  dem  mittleren  Ring  hin  gerichtet  sind. 
Der  mittlere  Ring  ist  unter  einem  der  außenliegen- 
den  Ringe  hindurchgeführt,  greift  in  dessen  Ein- 
buchtung  ein  und  erstreckt  sich  im  folgenden  ober- 
halb  dieses  außenliegenden  Ringes  zu  dem  ande- 
ren  außenliegenden  Ring.  Dort  greift  er  in  dessen 
Einbuchtung  ein  und  verläuft  von  dort  unterhalb 
desselben  hindurch  wieder  in  seine  Mittelposition. 
Somit  sind  die  drei  Ringe  miteinander  unlösbar 
verschlungen,  indem  der  mittlere  Ring  die  beiden 
außenliegenden  Ringe  jeweils  umgreift. 

Eine  derartige  gegenseitige  Verschlingung  und 
gegenseitige  Festlegung  von  mehreren  Ringen  ist 
konstruktiv  relativ  aufwendig  und  somit  zeit-  und 
kostenintensiv  in  der  Fertigung.  Darüber  hinaus 
sind  zur  Erzielung  einer  zuverlässigen  gegenseiti- 
gen  Fixierung  mindestens  drei  Ringe  notwendig,  da 
ansonsten  die  Ringe  lediglich  lose  ineinanderge- 
hängt  wären  und  eine  gegenseitige  vorbestimmte 
Positionierung  nicht  zu  erreichen  wäre.  Durch  die 
notwendige  Anordnung  von  zumindest  drei  Ringen 
sind  die  ästhetischen  und  künstlerischen  Gestal- 
tungsmöglichkeiten  des  Schmuckstück  darüber 
hinaus  wesentlich  eingeschränkt. 

Bei  einem  weiteren  bekannten  Fingerring  sind 
drei  geschlossene  Ringe  mit  jeweils  im  wesentli- 
chen  idealer  Kreisform  vorgesehen,  wobei  jeder 
Ring  in  die  beiden  anderen  Ringe  eingehängt  bzw. 
mit  diesen  verschlungen  ist.  Auf  diese  Weise  ist 
zwar  eine  konstruktiv  einfache  Verbindung  zwi- 
schen  den  Ringen  erreicht,  jedoch  überlagern  sich 
die  Ringe  beim  Tragen  am  Finger  zwangsläufig, 
was  nicht  immer  als  angenehm  empfunden  wird. 

Um  eine  derartige  Überlagerung  der  Ringe  ver- 
meiden  zu  können,  sind  gemäß  der  GB  11  64  843 
zwei  ineinandergehängte  Ringe  mit  einer  speziellen 
Querschnittsgestaltung  versehen.  Die  Ringe  kön- 
nen  zu  einem  einzelnen  Ringtorus  zusammenge- 
setzt  werden,  wobei  jedoch  der  optische  Eindruck 
mehrerer  Ringe  verschwindet. 

Aus  der  DE  35  02  910  C1  sind  mehrere  teil- 
kreisförmige  Ringsegmente  bekannt,  die  miteinan- 
der  verriegelt  werden  können  und  dann  einen  Fin- 
gerring  bilden.  Die  einzelnen  Ringsegmente  weisen 
hakenförmige  Verriegelungsorgane  auf,  die  ineinan- 
dergreifen  können,  wodurch  die  Ringsegmente  an- 
einander  befestigt  sind.  Jedoch  sind  mit  einer  der- 
artigen  Konstruktion  mehrere  vollständige  Ringe 
nicht  miteinander  zu  verbinden. 

Gemäß  der  FR  25  81  295  besteht  ein  Finger- 
ring  aus  mehreren  Ringen,  wobei  zwei  äußere  Rin- 
ge  sowohl  über  einen  Steg  als  auch  über  einen 
gemeinsamen  Schmuckstein  fest  miteinander  ver- 

bunden  sind.  Zwischen  den  beiden  äußeren  Ringen 
ist  ein  Zwischenraum  ausgebildet,  in  den  ein  Mittel- 
ring  einsetzbar  ist.  Um  den  Mittelring  relativ  zu  den 
äußeren  Ringen  exakt  positionieren  zu  können, 

5  weist  der  Mittelring  eine  kreisförmige  Öse  auf,  die 
den  Schmuckstein  umgreifen  kann.  Auf  diese  Wei- 
se  ist  der  Mittelring  jedoch  jederzeit  von  den  ande- 
ren  Ringen  lösbar,  so  daß  eine  zuverlässige  Ver- 
bindung  der  Ringe  nicht  erreicht  werden  kann.  Ein 

io  vergleichbares  Prinzip  ist  auch  in  der  FR  23  52  510 
dargestellt. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein 
Schmuckstück  der  genannten  Art  zu  schaffen,  bei 
dem  mehrere  Ringe  in  konstruktiv  einfacher  Weise 

75  zuverlässig  miteinander  verbunden  sind  und  eine 
Vielzahl  gestalterischer  Möglichkeiten  gegeben  ist. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  ein  Schmuckstück 
mit  den  kennzeichnenden  Merkmalen  des  An- 
spruchs  1  gelöst. 

20  Erfindungsgemäß  besteht  das  Schmuckstück 
aus  einem  ersten  sowie  zumindest  einem  zweiten 
Ring.  Der  erste  Ring  weist  eine  aus  seiner  Ringflä- 
che,  d.h.  die  vom  Ringkörper  begrenzte  Fläche, 
herausstehende  Schlaufe  auf,  durch  die  der  zweite 

25  Ring  hindurchgeführt  ist.  Da  gegebenenfalls  auch 
mehrere  zweite  Ringe  durch  die  Schlaufe  hindurch- 
geführt  sein  können,  ist  es  erfindungsgemäß  mög- 
lich,  mit  einem  einzigen  Element  eine  Vielzahl  von 
Ringen  zuverlässig  miteinander  zu  verbinden,  wo- 

30  bei  der  zweite  und  jeder  weitere  Ring  herkömmli- 
che  Form  aufweisen  kann.  Da  eine  Schlaufe  ferti- 
gungstechnisch  relativ  einfach  realisiert  werden 
kann,  ist  erfindungsgemäß  eine  schnelle  und  ko- 
stengünstige  Herstellung  des  Schmuckstücks  mög- 

35  lieh.  Zugleich  läßt  dieser  Aufbau  alle  gestalteri- 
schen  Möglichkeiten  an  den  Ringen  offen.  Bei  dem 
erfindungsgemäß  ausgebildeten  Schmuckstück 
kann  es  sich  um  Fingerringe,  aber  auch  um  Arm- 
reife  oder  Halsreife  handeln. 

40  Vorzugsweise  erstreckt  sich  die  Schlaufe  im 
wesentlichen  senkrecht  zur  Ringfläche  des  ersten 
Ringes,  jedoch  kann  die  Schlaufe  alternativ  dazu 
auch  jede  beliebige  Winkelposition  zu  der  Ringflä- 
che  des  ersten  Ringes  einnehmen,  solange  ge- 

45  währleistet  ist,  daß  der  zweite  Ring  durch  die 
Schlaufe  hindurchgeführt  werden  kann. 

Eine  parallele  Anordnung  der  Ringe  zueinander 
gewährleistet  eine  definierte  gegenseitige  Positio- 
nierung  der  Ringe  und  ermöglicht  es,  das 

50  Schmuckstück  in  Verbindung  mit  weiteren  Ringen 
zu  verwenden.  Aufgrund  der  Parallellage  der  Ringe 
können  sich  diese  aneinander  und  an  jeden  weite- 
ren  Ring  anlegen.  Dabei  kann  der  weitere  Ring,  der 
in  Verbindung  mit  dem  erfindungsgemäßen 

55  Schmuckstück  verwendet  wird,  gegebenenfalls 
auch  eine  Steinfassung  für  Schmucksteine  aufwei- 
sen,  die  mit  entsprechenden  Steinen  auf  dem  erfin- 
dungsgemäßen  Schmuckstück  korrespondieren 
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oder  zu  diesen  kontrastieren  können. 
Der  erste  und/oder  der  zweite  Ring  kann  dabei 

entweder  eine  im  wesentlichen  ideale  Kreisform 
ausweisen,  so  daß  die  vom  Ringkörper  einge- 
schlossene  Ringfläche  eine  Ebene  ist.  Es  ist  alter- 
nativ  dazu  jedoch  auch  möglich,  daß  die  Ringflä- 
che  des  ersten  und/oder  des  zweiten  Ringes  ge- 
krümmt  bzw.  geschwungen  ausgebildet  ist,  so  daß 
die  Gestaltungsmöglichkeiten  verbessert  sind. 

In  vorteilhafter  Weiterbildung  der  Erfindung  ist 
vorgesehen,  daß  der  erste  und  der  zweite  Ring  in 
wesentlichen  Umfangsbereichen  formgleich  ausge- 
bildet  sind.  Dadurch  ist  ein  einfaches  Anlegen  des 
Schmuckstücks  möglich  und  eine  einwandfreie  Po- 
sitionierung  gewährleistet.  Eine  konzentrische  An- 
ordnung  der  Ringe  stellt  eine  vollflächige  Anlage 
am  Finger,  Arm  od.  dgl.  sicher.  Auf  diese  Weise 
können  örtliche  Druckstellen  zuverlässig  vermieden 
werden. 

Vorteilhafterweise  ist  der  erste  Ring  relativ  zu 
dem  zweiten  Ring  drehbar,  wodurch  verschiedene 
Bereiche  der  einzelnen  Ringe  wahlweise  nebenein- 
ander  und  auf  der  Sichtseite  angeordnet  werden 
können.  Dadurch  bestehen  für  das  Schmuckstück 
vielfältige  ästhetische  Gestaltungsmöglichkeiten, 
insbesondere  wenn  die  Ringe  abschnittsweise  mit 
unterschiedlichem  Design  ausgestaltet  sind.  Dies 
kann  beispielsweise  erreicht  werden,  indem  die 
Ringe  abschnittsweise  mit  Schmucksteinen  besetzt 
sind,  eine  bereichsweise  unterschiedliche  mechani- 
sche  Oberflächengestaltung  aufweisen,  aus  ab- 
schnittsweise  unterschiedlichen  Materialien  beste- 
hen  oder  mehrfarbig  ausgestaltet  sind. 

Die  Ausbildung  einer  Schlaufe  kann  insbeson- 
dere  bei  relativ  dicken  Ringen  dazu  führen,  daß  die 
Schlaufe  des  ersten  Ringes  sowohl  oberhalb  als 
auch  unterhalb  des  zweiten  Ringes  vorsteht  und 
somit  das  Schmuckstück  relativ  stark  aufträgt.  Dem 
kann  durch  eine  Abflachung  des  ersten  Ringes  im 
Bereich  der  Schlaufe  begegnet  werden.  Dabei  kann 
es  zur  weiteren  Verringerung  dieses  Maßes  vorteil- 
haft  sein,  wenn  auch  der  zweite  Ring  zumindest 
abschnittsweise  abgeflacht  ist. 

Die  Schlaufe  kann  dabei  vollständig  geschlos- 
sen  sein,  so  daß  ein  Herausrutschen  des  zweiten 
Ringes  aus  der  Schlaufe  und  damit  dessen  Lösen 
von  dem  ersten  Ring  zuverlässig  verhindert  werden 
kann. 

Eine  wendelartige  Ausbildung  der  Schlaufe  er- 
höht  die  Stabilität  des  Ringes  und  der  Schlaufe. 
Dabei  sollte  die  Steigung  der  Wendel  im  wesentli- 
chen  konstant  sein,  so  daß  der  erste  Ring  in  einfa- 
cher  Weise  gefertigt  werden  kann,  da  in  diesem 
Fall  eine  kontinuierliche  Ringform  ohne  Verbin- 
dungsstellen  erreicht  ist.  Ein  derartiger  Ring  kann 
aus  Draht  od.  dgl.  gebogen  werden,  was  herstel- 
lungstechnisch  günstig  ist.  Um  die  Stabilität  des 
Ringes  und  der  Schlaufe  desweiteren  zu  erhöhen, 

kann  vorgesehen  sein,  daß  diejenigen  Bereiche  des 
ersten  Ringes,  die  sich  zur  Bildung  der  Schlaufe 
überlappen,  miteinander  verbunden  sind.  Insbeson- 
dere  an  der  Übergang-  bzw.  Einspannstelle  der 

5  Schlaufe  an  dem  ersten  Ring  kann  auf  diese  Weise 
ein  hohes  Widerstandsmoment  erreicht  und  damit 
der  Bruchgefahr  vorgebeugt  werden. 

Wenn  sich  die  Schlaufe  exakt  in  einer  Ebene 
erstreckt,  kann  der  Bauraum,  den  die  Schlaufe  be- 

io  nötigt,  minimiert  werden.  Dabei  kann  sich  die  Ebe- 
ne  der  Schlaufe  im  wesentlichen  senkrecht  zur 
Ringebene  oder  in  einem  beliebigen  Winkel  zu 
dieser  erstrecken. 

Durch  die  erfindungsgemäße  Ausbildung  der 
15  Verbindung  in  Schlaufenform  können  gleichzeitig 

eine  beliebige  Anzahl  von  zweiten  Ringen  mit  dem 
ersten  Ring  kombiniert  werden.  Um  die  Abmessun- 
gen  der  Schlaufe  jedoch  nicht  übermäßig  groß 
werden  zu  lassen  und  um  die  durch  die  ersten 

20  Ringe  auf  die  Schlaufe  und  den  zweiten  Ring  ein- 
wirkenden  Kräfte  sicher  aufnehmen  zu  können,  ist 
vorteilhafterweise  vorgesehen,  einen  oder  zwei 
zweite  Ringe  durch  die  Schlaufe  hindurchzuführen. 
Dabei  können  die  beiden  zweiten  Ringe  entweder 

25  auf  derselben  Seite  des  ersten  Ringes  angeordnet 
sein,  es  ist  jedoch  auch  möglich,  daß  auf  jeder 
Seite  des  ersten  Ringes  ein  zweiter  Ring  angeord- 
net  ist,  d.h.  daß  der  erste  Ring  zwischen  den 
beiden  Ringen  angeordnet  ist.  Wenn  zwei  zweite 

30  Ringe  vorgesehen  sind,  können  diese  relativ  zuein- 
ander  drehbar  ausgebildet  sein,  wodurch  vielfältige 
Gestaltungsmöglichkeiten  hinsichtlich  des  ästheti- 
schen  Erscheinungsbildes  erzielbar  sind,  insbeson- 
dere  wenn  die  zweiten  Ringe  in  der  oben  genann- 

35  ten  Weise  unterschiedliche  Oberflächengestaltun- 
gen  oder  strukturelle  Unterschiede  aufweisen.  Al- 
ternativ  dazu  ist  es  jedoch  auch  möglich,  die  zwei- 
ten  Ringe  aneinander  zu  befestigen  oder  gar  ein- 
stückig  miteinander  auszubilden.  Darüber  hinaus  ist 

40  in  diesem  Fall  eine  vorbestimmte  Relativposition 
zwischen  den  zweiten  Ringen  gewährleistet.  Um 
trotz  der  einfachen  und  kostengünstigen  Fertigung 
eine  hohe  Anpassungsfähigkeit  des  Schmuck- 
stücks  an  künstlerische  Vorgaben  hinsichtlich  der 

45  farblichen  und/oder  der  strukturellen  Gestaltung  zu 
erreichen,  kann  vorgesehen  sein,  daß  die  einzelnen 
Ringe  für  sich  jeweils  aus  einem  einheitlichen  un- 
tereinander  aber  unterschiedlichen  Werkstoff  beste- 
hen.  Vorzugsweise  bestehen  die  Ringe  aus  Metal- 

50  len,  insbesondere  Edelmetallen.  Dabei  finden  als 
Werkstoffe  insbesondere  Silber,  Gold,  Platin,  Titan 
oder  deren  Kombination  Verwendung.  Gold  bringt 
den  Vorteil  mit  sich,  daß  durch  den  Einsatz  von 
Gelbgold,  Rotgold  oder  Weißgold  gleichzeitig  eine 

55  farbliche  Abstufung  des  Schmuckstücks  vorgenom- 
men  werden  kann.  Weitere  Gestaltungsmöglichkei- 
ten  ergeben  sich  daraus,  daß  einzelne  oder  alle 
Ringe  vollständig  oder  nur  abschnittsweise 
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Schmucksteine  tragen  können. 
Weitere  Einzelheiten  und  Vorteile  der  Erfindung 

werden  aus  der  folgenden  ausführlichen  Beschrei- 
bung  bevorzugter  Ausführungsbeispiele  unter  Be- 
zugnahme  auf  die  beigefügten  Zeichnungen  er- 
sichtlich.  Es  zeigen: 

Figur  1  ein  erstes  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  in  perspektivischer  An- 
sicht; 

Figur  2  ein  zweites  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  in  einer  der  Fig.  1  entspre- 
chenden  Darstellung; 

Figur  3  ein  drittes  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  in  perspektivischer  An- 
sicht; 

Figur  4  ein  viertes  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  und 

Figur  5  ein  fünftes  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung. 

Gemäß  Figur  1  weist  ein  Schmuckstück  10 
einen  ersten  Ring  14  auf,  der  neben  einem  zweiten 
Ring  12  angeordnet  und  mit  diesem  verbunden  ist. 
Der  erste  Ring  14  weist  eine  Schlaufe  16  auf,  die 
aus  der  Ringebene  des  ersten  Ringes  14  heraus- 
steht.  Gemäß  Figur  1  erstreckt  sich  die  Schlaufe  16 
im  wesentlichen  senkrecht  zur  Ringebene  des  er- 
sten  Ringes  14,  es  ist  jedoch  in  Abwandlung  davon 
auch  möglich,  daß  die  Schlaufe  unter  einem  belie- 
bigen  Winkel  relativ  zur  Ringebene  des  ersten  Rin- 
ges  14  verläuft. 

Der  zweite  Ring  12  durchgreift  die  Schaufe  16 
und  ist  auf  diese  Weise  mit  dem  ersten  Ring  14 
verbunden.  Dabei  ist  der  zweite  Ring  12  relativ  zu 
dem  ersten  Ring  14  frei  drehbar,  es  kann  jedoch 
im  Einzelfall  auch  vorgesehen  sein,  den  zweiten 
Ring  12  an  seinen  Kontaktstellen  mit  der  Schlaufe 
16  in  bekannter  Weise,  beispielsweise  durch  Löten 
oder  Kleben,  festzulegen. 

Der  erste  und  der  zweite  Ring  14  bzw.  12  sind 
gemäß  Figur  1  konzentrisch  angeordnet,  wobei  sie 
in  wesentlichen  Umfangsbereichen  darüber  hinaus 
formgleich,  d.h.  mit  gleicher  Krümmung  und  Ge- 
staltung  ausgebildet  sind.  Die  Ringe  können  aus 
jeweils  dem  gleichen  Werkstoff,  beispielsweise  Sil- 
ber,  Gold,  Platin  oder  Titan  bestehen,  es  kann 
jedoch  auch  vorgesehen  sein,  daß  die  Ringe  als 
Ganzes  aus  unterschiedlichen  Werkstoffen  beste- 
hen  oder  aus  abschnittsweise  unterschiedlichen 
Werkstoffen  aufgebaut  sind. 

Gemäß  Figur  1  ist  die  Schlaufe  16  dadurch 
gebildet,  daß  der  Ringkörper  aus  der  Ringebene, 
die  im  wesentlichen  senkrecht  zur  Zeichenebene 
verläuft,  in  die  Zeichenebene  abgebogen  ist  und 
unter  einer  Krümmung,  die  größer  als  die  Krüm- 
mung  des  Ringes  ist,  in  die  Ringebene  zurückge- 
führt  wird,  wobei  sich  Bereiche  14a  und  14b  des  so 
geformten  Ringkörpers  überlappen.  Die  Bereiche 
14a  und  14b  des  Ringkörpers  des  ersten  Ringes 

14  können  einen  Abstand  voneinander  aufweisen, 
einander  anliegen  oder  gegebenenfalls  aneinander 
befestigt  sein.  Da  der  Bereich  14b  gemäß  Figur  1 
unterhalb  des  Bereiches  14a  verläuft,  weist  die 

5  Schlaufe  16  die  Form  einer  Wendel  auf,  wobei  es 
fertigungstechnisch  günstig  ist,  das  Steigungsmaß 
der  Wendel  im  wesentlichen  konstant  zu  halten. 

Da  der  zweite  Ring  12  durch  die  Schlaufe  16 
hindurchgeführt  ist,  überlappt  er  den  Ringkörper 

io  des  ersten  Ringes  14  in  zwei  Bereichen  12a  und 
12b.  Um  ein  übermäßiges  Auftragen  des  Schmuck- 
stücks  zu  verhindern,  sollten  entweder  der  zweite 
Ring  12  zumindest  in  den  Bereichen  12a  und  12b 
und/oder  der  erste  Ring  14  in  den  entsprechenden 

15  Bereichen  der  Schlaufe  16  abgeflacht  sein.  Wenn 
der  zweite  Ring  12  relativ  zu  dem  ersten  Ring  14 
drehbar  ist,  kann  auch  vorgesehen  sein,  den  zwei- 
ten  Ring  12  in  seiner  Gesamtheit  flacher  auszubil- 
den,  um  eine  Verdrehung  der  Ringe  relativ  zuein- 

20  ander  unter  Vermeidung  eines  zu  starken  Auftrags 
zu  ermöglichen. 

In  Figur  2  ist  ein  zweites  Ausführungsbeispiel 
des  Schmuckstücks  dargestellt,  das  in  wesentli- 
chen  Punkten  dem  in  Figur  1  dargestellten  Ausfüh- 

25  rungsbeispiel  entspricht.  Gemäß  Figur  2  wird  die 
Schlaufe  16  von  zwei  einzelnen  zweiten  Ringen  12 
durchgriffen,  die  auf  diese  Weise  relativ  zueinander 
drehbar  sind.  Alternativ  hierzu  ist  es  jedoch  auch 
möglich,  die  beiden  zweiten  Ringe  12  aneinander 

30  zu  befestigen  oder  gar  einstückig  miteinander  aus- 
zubilden.  Im  Gegensatz  zu  dem  ersten  Ausfüh- 
rungsbeispiel  ist  gemäß  Figur  2  die  Schlaufe  16 
nicht  wendelartig  ausgebildet,  sondern  erstreckt 
sich  in  einer  Ebene,  die  im  wesentlichen  senkrecht 

35  zur  Ringebene  des  ersten  Ringes  14  und  unter 
einem  Winkel  zu  der  vom  ersten  Ring  gebildeten 
Zylinderfläche  verläuft.  Die  Schlaufe  16  ist  vollstän- 
dig  geschlossen,  wobei  die  bei  dem  ersten  Ausfüh- 
rungsbeispiel  gemäß  Figur  1  vorhandenen,  sich 

40  überlappenden  Bereiche  14a  und  14b  sich  nun- 
mehr  durchdringen  und  einen  Kreuzungsbereich 
14c  bilden.  Bezüglich  des  weiteren  Aufbaus  ent- 
spricht  das  in  Figur  2  dargestellte  Ausführungsbei- 
spiel  dem  zuvor  erläuterten  Ausführungsbeispiel.  In 

45  beiden  Ausführungsbeispielen  kann  vorgesehen 
sein,  einzelne  oder  alle  Ringe  an  geeigneter  Stelle 
mit  Schmucksteinen  zu  besetzen  oder  eine  ästheti- 
sche  Wirkung  durch  farbliche  oder  oberflächenmä- 
ßige  Gestaltung  der  Ringe  zu  erzielen. 

50  In  Figur  3  ist  ein  drittes  Ausführungsbeispiel 
dargestellt,  das  in  wesentlichen  Punkten  dem  Aus- 
führungsbeispiel  gemäß  Figur  1  entspricht.  Jedoch 
unterscheidet  es  sich  von  diesem  dadurch,  daß  der 
erste  und  der  zweite  Ring  14  bzw.  12  keine  ebene 

55  Ringfläche  aufweisen,  sondern  daß  die  Ringflächen 
jeweils  gekrümmt  sind.  Auf  diese  Weise  erhält  das 
Schmuckstück  ein  geschwungenes  Aussehen,  wo- 
bei  die  beiden  Ringe  12  und  14  im  wesentlichen 
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parallel  zueinander  verlaufen. 
Bei  dem  Ausführungsbeispiel  gemäß  Figur  4 

weist  der  erste  Ring  14  eine  Schlaufe  16  auf,  die 
von  zwei  zweiten  Ringen  12  durchgriffen  ist.  Die 
drei  Ringe  12  bzw.  14  verlaufen  im  wesentlichen 
parallel  zueinander,  wobei  die  zweiten  Ringe  12  auf 
entgegengesetzten  Seiten  des  ersten  Ringes  14 
angeordnet  sind.  Zur  Erzielung  ästhetischer  Wir- 
kungen  ist  der  erste  Ring  14  in  dem  die  Sichtseite 
der  Schlaufe  16  bildenden  Bereich  mit  Schmuck- 
steinen  18  besetzt,  die  in  bekannter  Weise  befe- 
stigt  sind. 

Alternativ  oder  zusätzlich  dazu  ist  es  jedoch 
auch  möglich,  daß  die  zweiten  Ringe  12  mit 
Schmucksteinen  18  besetzt  sind,  wie  es  in  Figur  5 
gezeigt  ist. 

Patentansprüche 

1.  Schmuckstück  mit  einem  ersten  Ring  und  min- 
destens  einem  zweiten  Ring,  die  in  der  Ge- 
brauchslage  nebeneinander  angeordnet  und 
miteinander  verbunden  sind,  indem  der  erste 
Ring  den  zweiten  umgreift,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  erste  Ring  (14)  eine  aus 
seiner  Ringfläche  aufsteigende  Schlaufe  (16) 
aufweist,  die  von  dem  zweiten  Ring  (12)  durch- 
griffen  ist. 

2.  Schmuckstück  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Schlaufe  (16)  sich  im 
wesentlichen  senkrecht  zur  Ringfläche  des  er- 
sten  Ringes  (14)  erstreckt. 

3.  Schmuckstück  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Ringe  (12,  14) 
im  wesentlichen  parallel  zueinander  angeord- 
net  sind. 

4.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ring- 
fläche  zumindest  des  ersten  Rings  (14)  eine 
Ebene  ist. 

5.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ring- 
fläche  zumindest  des  ersten  Rings  (14)  ge- 
krümmt  ist. 

6.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  erste 
und  der  zweite  Ring  (12,  14)  in  wesentlichen 
Umfangsbereichen  formgleich  ausgebildet 
sind. 

7.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  erste 
und  der  zweite  Ring  (12,  14)  konzentrisch  an- 

geordnet  sind. 

8.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ringe 

5  (12,  14)  relativ  zueinander  drehbar  sind. 

9.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  erste 
Ring  (14)  im  Bereich  der  Schlaufe  (16)  abge- 

io  flacht  ist. 

10.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  zweite 
Ring  (12)  abschnittsweise  abgeflacht  ist. 

15 
11.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Schlaufe  im  Überlappungsbereich  offen  ist. 

20  12.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Schlaufe  (16)  vollständig  geschlossen  ist. 

13.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
25  bis  12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 

Schlaufe  (16)  etwa  einen  Gang  einer  Wendel 
bildet. 

14.  Schmuckstück  nach  einem  der  Anprüche  1  bis 
30  13,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diejenigen 

Bereiche  (14a,  14b)  des  ersten  Ringes  (14), 
die  sich  zur  Bildung  der  Schlaufe  (16)  überlap- 
pen,  miteinander  verbunden  sind. 

35  15.  Schmuckstück  nach  Anspruch  13,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Steigung  der  Wendel  im 
wesentlichen  konstant  ist. 

16.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
40  bis  12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 

Schlaufe  (16)  in  einer  Ebene  verläuft. 

17.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwei 

45  zweite  Ringe  (12)  durch  die  Schlaufe  (16)  hin- 
durchgeführt  sind. 

18.  Schmuckstück  nach  Anspruch  17,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  erste  Ring  (14)  zwi- 

50  sehen  den  beiden  zweiten  Ringen  (12)  ange- 
ordnet  ist. 

19.  Schmuckstück  nach  Anspruch  17  oder  18,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  zweiten 

55  Ringe  (12)  relativ  zueinander  drehbar  sind. 

20.  Schmuckstück  nach  Anspruch  17  oder  18,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  zweiten 

5 



9  EP  0  503  130  A1  10 

Ringe  (12)  aneinander  befestigt  oder  einstük- 
kig  miteinander  ausgebildet  sind. 

21.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  20,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ringe  5 
(12,  14)  aus  verschiedenen  Werkstoffen  beste- 
hen. 

22.  Schmuckstück  nach  Anspruch  21  ,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Ringe  (12,  14)  aus  ver-  10 
schiedenen  Edelmetallen  bestehen. 

23.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  22,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  erste 
und/oder  der  zweite  Ring  (12,  14)  zumindest  75 
abschnittsweise  mit  Schmucksteinen  (18)  be- 
setzt  ist. 

24.  Schmuckstück  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  23,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  erste  20 
Ring  (14)  in  dem  die  Sichtseite  der  Schlaufe 
(16)  bildenden  Bereich  mit  Schmucksteinen 
(1  8)  besetzt  ist. 
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